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des Großherzogthums Poſen. 
In Verlage der Hof- Buchdruckertt von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. f 


ö Donnerſtag den 15. September. 


: : An die Zeitungsleſer. 
Beim Ablauf des 3. Quartals bringen wir in Erinnerung, 


daß bieſige Leſer für 
8 auswaͤrtige aber 
als vierteljährliche Pränumeration 


dieſe Zeitung 1 Kthlr. 
5 12 


7% ſgr., 
18% = 


zu zahlen haben = wofür dieſe täglich erſcheinende Zeitung auf 


allen Koͤniglichen Poſtaͤmtern durch die ganze Monarchie zu haben iſt. 


i Die Praͤnumeration fuͤr ein Exemplar au 
mehr, als der oben angeſetzte Preis. — Bei 


jahres eingehen, iſt es nicht unſere Schuld, 
koͤnnen. Poſen den 15. September 1842. 


n e erg: 


Berlin den 12. Sept. Se. Majeſtaͤt der König 
haben Allergnaͤdigſt geruht: i 5 

Dem Feldwebel Grau des 1ſten Bataillons (Er: 
furt), SAften, dem Wachtmeiſter Hauſchulz des 
Eten Bataillons (Spremberg), 32/ten. Landwehr⸗ 
Regiments, ſo wie den Armee⸗Gendarmen Pollock 
der Iten und Schütz der Sten Diviſion, desgleichen 
dem Schullehrer Laaſer zu Schildeck, im Regle⸗ 
rungs⸗Bezirk Königsberg, das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen zu verleihen. 5 


Der bei dem Lande und 
Worbis angeſtellte 
iſt zugleich zum 
Ober⸗Landesgerichts zu Halberſtadt; und 

Der bei dem Land⸗ und Stadtgerichte zu Coͤl⸗ 
leda angeſtellte Juſtiz⸗Kommiſfarius Krüger zu⸗ 
gleich zum Notar in dem Departement des Ober⸗ 

Landesgerichts zu Naumburg beſtellt worden. 


Standtgerichte zu Stadt 
Juſtiz⸗Kommiſſarius Gremler 


Notar in dem Departement des 


f Schreibpapier beträgt 15 ſgr. für das Vierteljahr 
Beſtellungen, welche nach Anfang des laufenden Viertel⸗ 
wenn die fruͤhern Nummern nicht nachgeliefert werden 


Die Zeitungs, Expedition von W. Decker & Comp. 


Se. Excellenz der General⸗-Lieutenant und Com⸗ 
mandeur des Kadetten⸗Corps, von Below, iſt 
von Bensberg, und Se. Excellenz der Kaiſerlich 
Deſterreichiſche Wirkliche Geheime Rath, außeror⸗ 
dentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am 
Koͤnigl. Sieilianſſchen Hofe, Graf von Lebzel⸗ 
tern, von Hamburg hier angekommen. 

Der Wirkliche Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath Tho⸗ 
ma, Direktor der Lten Abtheilung im Miniſterium 
des Koͤniglichen Hauſes, iſt nach Koͤnigsberg in 
Pr., und Se. Excellenz der General der Jufankerie, 
General⸗Inſpekteur der Feſtungen und Chef der 
Ingenieure und Pioniere, After, nach Glogau ab⸗ 


gereiſt. 5 

Aus lan d. 
Frank rel ch. ; 
Paris den 8. September. Der Koͤnig und die 


Königin haben jetzt befchloffen, ihren Aufenthalt zu 
Eu bis gegen Ende dieſes Mongts zu verlängern, 


N 
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wenn nicht ein ploͤtzlicher Wechſel in der Witterung, 
die nach dem Aufhoͤren der drückenden übermäßigen 
Hitze nur um fo angenehmer geworden iſt, dazwi⸗ 
en kommen ſollte. ; 
Der Britiſche Botſchafter am hieſigen Hofe, Lord 
Cowley, hat, wie man ſagt, Herrn Gulzot eine 
Note überreicht, worin Lord Aberdeen die Abſetzung 
des Franzoͤſiſchen Konſuls auf Malta verlangt, 
weil derſelbe der Franzoͤſiſchen Regierung die tele⸗ 
graphiſche Depeſche in Bezug auf die Nachrichten 
aus Indien überſandt habe. Das Londoner Kabi⸗ 
net beſchwert ſich darüber, daß jener Agent falſche 
Berichte überſchickt habe, die glauben ließ en, daß 
die eingegangenen Nachrichten unheilvoll für Eng: 
land feien, während doch die Mittheilungen aus 
Indien ſehr günſtig lauteten. Herr Guizot hat fi 
deſtimmt geweigert, dem Verlangen des Britiſchen 
Kabinets zu genügen, indem er erklaͤrte, daß er 
nach Durchleſung der verschiedenen Mittheilungen 
die von dem Konſul uberſandte Depeſche vollkom⸗ 
men richtig finde. Es wird übrigend verſichert, 
daß die Engliſche Regierung bereits bei der Oeſter⸗ 
reichiſchen Regierung Schritte gethan habe, um das 
Brief⸗Felleiſen aus Bombay kuͤnftighin über Trieſt 
auf dem Landwege durch Deutſchland nach Oſtende 
befördern zu laſſen. 5 
Der General Gouverneur von Algerien hat an 
765 1 Armee folgenden Tagesbefehl ger 
richtet: 8 . 3 
„Im Haupt⸗Quartier zu Douera den 26, 
Anguſt 
der Chaſſeurs zu Fuß haben ſaͤmmtlich einen Arti⸗ 
kel unterzeichnet oder gebilligt, der in das Journal 
la Sentinelle vom 1. Auguſt 1842 eingerhckt 
worden und betitelt iſt: „Geſchichte des 3. Bataillons 
der Chaſſeurs zu Fuß während ſeines Aufenthalts 
zu Milianah, von den Unteroffizieren dieſes Corps.“ 
In dieſem Artikel, der voller Uebertreibung iſt und 
die aufrührerifhfte Lüge enthält, treibt man die 
Unverſchämtheit und Unredlichkeit ſo weil, daß man 
einem einzigen Bataillon, welches die Garniſon von 
Milanah bildete, die Unterwerfung aller umliegen⸗ 
den Gegenden zuſchreibt, ein Reſultat welches der 
ganzen Armee zukommt, die es durch Gefechte und 
die anſtrengendſten Arbeiten während mehrerer Jah⸗ 
re erlangt hat. Da nun die Unteroffiziere dieſes 
Corps den dreifachen Fehler begangen haben: 1) 
in den Journalen kollektio geſchrieben zu haben, was 
förmlich unterſagt iſt, 2) die Wahrheit übertrieben 
oder eutſtellt zu haben, 3) einem einzigen Bataillon 
Reſultate zuzuſchreiben, welche einer ganzen Armee 
zukommen, ſo befiehlt der General en Chef: „daß 
alle Unteroffiziere des 3. Bataillons der Chaſſeurs 
zu Fuß nach einander auf vierzehn 
flaͤngniß geſetzt und auf einen Monat ihrer Functio⸗ 
nen enthoben werden ſollen, ferner, daß Herr Em⸗ 
merh, Unter: Lieutenant, 


hat, als er nur noch Sergeant⸗Major war, auf 


1842. Die Unteroffiziere des 3. Bataillons 


den Ertrag der (gegenwartig noch 
Tage ins Ge⸗ 


der dieſen Artikel redigirt 


zwei Monate im Fort Emperkur ins Gefaͤngniß ges 
ſetzt werde.“ 5 i fängniß ge 

In der naͤchſten Seſſion wird die Regierung, dem 
Vernehmen nach, von der Deputirten-Kammer 
eine Million Fr. für die Erziehung des Grafen von 
Paris verlangen. Die Herzogin von Orleans, mels 
che ein Witkhum von 300,000 Fr. hat, ſoll den 
Nießbrauch von jener Million haben, um die Koſten 
für das Haus des Prinzen zu beſtreiten. 

Die Prinzeſſin Adelaide hat zur Ausbeſſexung der 
Pfartkirche von Randan 30,000 Fres. gegeben. 

Laut offiziellen ſtatiſtiſchen Berichten enthalt ganz 
Algerien gegen 5,600,000 Einwohner, mit Aus⸗ 
ſchluß des 1 . 


Es iſt jetzt in gewiſſen Cirkelms die Rede davon, 


daß der Durchſuchungs⸗Traktat durch hinzugefügte 
Beſtimmungen annehmbar gemacht werden ſoll, und 
das um ſo mehr, als ſelbſt die Vereinigten Staaten 
nicht abgeneigt ſeyn ſollen, den modiftizirten Trak⸗ 
tat zu genehmigen. = ER 

Herr Thiers iſt nach Lille zurückgekommen; er 
wird erſt fpäter die Reiſe nach det Schweiz und in 
die Rheinlande antreten. 5 

Man ſchreibt aus Gibraltar, 23. Aug. Auf 
Befehl des Kaiſers von Marokko ſind die Individuen, 
welche ſich zu Tanger Mißhandlungen erlaubt hat⸗ 
ten gegen einige Seeleute von der Franzoͤſiſchen Es⸗ 
cadre, dem Franzoͤſiſchen Konſul und dem Komman⸗ 
danten der Escadre zur Verfügung geſtellt worden. 


Kräftige Neger von der Garde des Kaiſers gaben 


hierauf einigen der bezeichneten Individuen eine 
Tracht Stockpruͤgel. 
wurde auf Verwendung des Franzoͤſiſchen Capitains 
eingehalten. Man begnuͤgte ſich mit der erlangten 
Genugthuung und die Fregatte „Afticaine“ feuerte 
obendrein noch 13 Kanonenſchüſſe zu Ehren deß 
Bey's ab. : 

Vor längerer Zeit ſchon hatte ſich ein Theil der 
Diplomatie lebhaft verwendet für die Freilaſſung 
des Prätendenten Don Carlos; die Regierung lehnte 
ab, darauf einzugehen, fo lange Don Carlos nicht 
feierlich auf den Thron von Spanien verzichte; ins 
zwiſchen ließ man dem Prätendenten doch mehr uns 
gehinderte Bewegung; auch ward die Zahl der ihn 
umgebenden Pollzei⸗ Agenten verminderk. Jetzt heißt 
es, man ſei einem Plan zur Flucht auf die Spur 
gekommen, und dorauf hin habe die Regierung die 
Polizeibrigade zu Bourgues anſehnlich verſtärk⸗ 

Nach der Madrider Zeitung vom 
an ein Anlehn von 40 Mill. Realen 
eröffnet; die Verzinſung und Rückzahlung ſoll auf 
verpfaͤndeten) 
Quecfüberminen von Almaden angewieſen werden, 

Madrider Briefe o! 


Regierung Be eine geheime Polizei einzuführen, 


5 f pan; 
Madrid den 30. Auguſt. Das Mißverſtandniß 
zwiſchen der Spaniſchen Regierung und dem Liſſa⸗ 


Mit der weitern Execution 


28. Auguſt hat 


om 29, Auguſt ſagen aus, die 
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l 1425 


boner Kabinet iſt nun gehoben. Die beſte Harmonie 
herrſcht wieder zwiſchen den deiden Landern. Dieſe 
ſchnelle und friedliche Loſung verdankt man einzig 
den Schritten des Engliſchen Geſandten am Ma⸗ 
drider Hofe, Herrn Aſton. Nach einem Berichte 
von der Graͤnze ziehen ſich die Spanifchen Truppen 
zurück, indem ſie die nationale Unabhängigkeit hoch 
leben laſſen. 5 25 : 

Die Armee ſcheint einer innern Zerrüttung preis⸗ 
gegeben zu ſeyn, und wenn gleich in Folge des Un⸗ 
ternehmens vom letzten Oktober mehr als Tauſend 
der erprobteſten Offiziere, ihrer politiſchen Meinun⸗ 
gen wegen, aus ihren Reihen entfernt wurden, ſo 
geht doch aus gewiſſen Symptomen hervor, daß 
der Geiſt der Unzufriedenheit, oder der Drang nach 
einem abermaligen Wechſel der Dinge, aufs neue 
rege wird. 

Fuͤrſt Lichnowsky hatte von Barcelona aus an den 
Engliſchen Geſandten Heren Aſton geſchrieben, mit 
der Bitte, ſich fuͤr ſeine Freilaſſung zu verwenden. 
Demzufolge verfügte ſich Herr Aſton geſtern Vor⸗ 
mittag zu dem Miniſter der Auswärtigen Angele⸗ 
genheiten, und wirkte aus, daß dieſer nach Barce⸗ 
lona den Befehl ſchickte, den Fuͤrſten Lichnowsky 
ungeſtört weiter reiſen zu laſſen. 

Niederlande. : 

Aus dem Haag den 7. September. Uebermor⸗ 
gen wird ſich unſer Koͤnig nach Koͤln begeben, um 
daſelbſt mit Sr. Majeſtaͤt dem Könige von Preußen 

zuſammenzutreffen. a 
Im Loo werden jetzt viele Vorbereitungen zum 
Empfange Sr. Majeftät des Grafen von Naſſau 
getroffen, der, wie es heißt, ſehr bald aus Schle⸗ 
ſien hierher zurückkehren wird. 
Deut ſchland. 5 
München den 6. Sept. Ihre Koͤnigl. Hoheit 
die Herzogin Wittwe von Leuchtenberg iſt geſtern 
Abend im erfreulichſten Wohlſein aus Paris zuruͤcke 
ekehrt. 
5 Inſofern keine Abaͤnderung eintritt, wird die Vers 
mählung feiner Königl Hoheit unſers Kronprinzen 
am 12. Oktober ſtattfinden. Am 14, iſt Feſt⸗Vor⸗ 
ſtellung im Koͤnigl. Hof⸗Theater, am 15. Hofball, 
am 16. das große Volks⸗(Oktober⸗) feſt, am 17. 
verfügen ſich die Allerhoͤchſten Herrſchaften nach Res 
gensburg, indem am 18. die feierliche Eröffnung 
der Walhalla ftattfindet, am 19. wird Se. Majeftät 
bei Kehlheim den Grundſtein zur „Befreiungshalle“ 
legen. Die hohen ee werden ſich dar⸗ 
auf nach Hohenſchwangau begeben. f 
Hannover den 7. September. (Amtl. Mitth. 
der Hannov. Ztg.) Se. Majeftät der König, Als 
lerhoͤchſtwelcher Sich nach dem Rhein begeben Haben, 
um den Manoͤvern, die daſelbſt ſtattfinden, beizu⸗ 


wohnen, find zu Düffeldorf in Folge einer Erkaͤl⸗ 


tung von einem katharraliſchen Fieber befallen wor⸗ 
den. Aus den ärztlichen Bulletins geht jedoch die 
erfreuliche Gewißheit hervor, daß die Kraukheit 


Seiner Majeſtaͤt bereits nachgelaſſen hat, und eine 
baldige vollkommene Herſtellung zu erwarten ift. 

Hannover den 8. Sept. Die Hannover⸗ 
ſche Zeitung enthält folgendes Bulletin über das 
Befinden Sr. Mai: des Könige: „Se. Maj. der 
Koͤnig ſchreiten in der Beſſerung fort und haben heu⸗ 
te das Bett wieder verlaſſen. Bel fernerem guten 
Fortgange der Rekonvalescenz werden keine Buͤlle⸗ 
tins mehr ausgegeben. BEER 

Duͤſſeldorf den 6. Sept. 1842. C. Baring, Dr.“ 

Dresden den Sten September. Der furcht⸗ 
bare Waldbrand auf der Säͤchſiſch⸗Boͤhmiſchen 
Grenze ſoll wenigſtens in Boͤhmen noch immer nicht 
gedaͤmpft fein, ſondern in den Fuͤrſtlich Elaryſchen 
Waldungen nach Tetſchen zu verheerend fortſchreiten. 
Man hat dort die eigene Erfahrung gemacht, daß 
der Brand in der Erde fortwüthet, die ganzen 
Wurzeln verkohlend, fo daß die Bäume Über der 
Erde unverſehrt ſcheinend, ploͤtzlich umfallen. 

et re bes 

Wien den 3. September. Auf der Wien⸗Raa⸗ 
ber Eiſenbahn iſt im Monat Auguſt die ungeheure 
Zahl von 202,253 Perſonen befoͤrdert worden. An 
Frachten wurden 47,094 Centner fortgeſchafft. Die 
Geſammt⸗Einnahme in dieſem Monat hat 115,403 
Gulden 18 Kr. betragen. 

Wien den 5. Sept. Kaum waren die Akkorde 
mit den Unternehmern des ausgeſchriebenen Theils 
des Unterbaues unſerer Staats-Bahnen nach Nord 
und Suͤd abgeſchloſſen, als auch ſchon der wirkli⸗ 
che Bau auf beiden Linien begann. Die Gebrüder 
Klein eröffneten denſelben von Olmütz aus mit 3000 
Arbeitern, deren Zahl ſeitdem auf das Doppelte 
geſtiegen it und ſich im Spaͤtherbſte bis an 10,000 
erheben dürfte. Nach Trieſt hin hat der Bauun⸗ 
ternehmer Tallachini, welchem Baron Sina einen 
Theil der Caution, gegen verhaͤltnißmaͤßige Ge⸗ 
winn⸗Antheile, vorſchoß, nun die Arbeiten mit 
gleicher Energie von Mürzzufchlag aus begonnen, 
und es werden uberhaupt im kommenden Jahre auf 
den 11 55 Strecken gegen 30,000 Menſchen beſchaͤf⸗ 
tigt ſein. 

i S ch w e. y 

Baſel den 3. September. So eben vernehmen 
wir aus Luzern, daß der Regierungs-Rath am 
2. September beſchloſſen habe, im Sinne der Cen⸗ 
tral⸗Lehr⸗Anſtalten allmälige Verbeſſerung dieſer Uns 
ſtalt, mit Ausſchluß der Jeſuiten und des Convikts, 
dem großen Rathe vorzufchlagen, : 

Vom Genferſee den 2. Sept. (Rhelu. Ztg.) 
Eine Neuigkeit, die auch auf die Handels⸗Verhaͤlt⸗ 
niſſe Deutſchlands, fo wie der übrigen Nachbarſtaa⸗ 


ten, einigen Einfluß üben dürfte, beſteht darin, 


daß Bern, Solothurn, Aargau und Baſel⸗Land⸗ 
ſchaft zu einem Zoll⸗Verein zuſammen getreten find, 
der den Plackereien endlich ein Ende machen ſoll, 
welchen die Ein», Aus ⸗ und Durchfuhr von Waa⸗ 
ten immer noch unterlag und die an verſchiedenen 
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Kantons⸗Gränzen, namentlich in jüngſter Zeit, zu 
ſehr unangenehmen Eroͤrterüngen fuͤhrten. Die 
Buüreau's an den Gränzen der kontrahirenden Kan⸗ 
tone werden demnächſt aufgehoben und treten auch 
die übrigen Stände dieſem Vertrage bei, woran 
mit wenigen (freilich ſehr wichtigen) Ausnahmen 
faſt gar nicht zu zweifeln, ſo rücken wir zu der 
Entſcheidung der eigentlichen Hauptfrage; ob die 
Schweiz beſſer thue, ſich an Frankreich ſtatt an 
Deutſchland, zu ſchließen, bedeutend näher, 
Bern den 3. Sept. Der Regierungs⸗ Rath 
von Luzern hat ſich geſtern gegen Einführung der 
Jeſuften ausgeſprochen. Wie man vernimmt, hat 
ein einziges Mitglied, und auch dieſes nur bedin⸗ 
gungsweiſe, den Jeſuften das Wort geredet. Da 
dieſes Regierungs⸗Kollegium nächſtes Jahr voroͤrtli⸗ 
cher Staats⸗Rath wird, fo läßt ſich ſchon aus Dies 
ſer Abſtimmung entnehmen, daß die Direktorlal⸗ 
Leitung (ungeachtet ihrer katholiſchen Tendenz feis 
nesweges jejuitifch fein wird. Der wichtigſte Geg⸗ 
ner der Jeſuiten⸗Einführung iſt der ſtreng orthodo⸗ 
xe Domherr Widmer, welcher im Erziehungs⸗Rath 
den Ausſchlag gegen die Jeſuiten gad. Derſelbe 
iſt heute zum Probſt des uralten Stifts Bern⸗Muün⸗ 
ſter vom Regierungs⸗Rath ernannt worden und 
zwar mit Einſtimmigkeit. Die Jeſuitenfrage kommt 
nun naͤchſte Woche vor den großen Rath zum des 
finitiven Entſcheide, £ 
. i „ 5 
Aleppo den 2. Auguſt. (A. 3,) Die hieſigen 
politiſchen Reuigkeiten lauten ſchlimmer als je. Der 
Handel der ſeit einiger Zeit zu ſteigen angefangen 
batte, iſt ganzlich darnieder geſunken, ſeitdem der 
Soraph, welcher mit der Einwechſelung der alten 
Geldſorten beauftragt iſt, aus Konſtantinopel ange⸗ 
kommen. Mit Ausnahme von drei Sorten ſind 
alle übrigen Geldſorten, Europäifche und Türkiſche, 
außer Cours geſetzt und müſſen mit einem Verluſt 
von 40pCt. gegen die neuen ſchlechten Geldſorten 
Abd ⸗ul⸗Meſchid's eingewechſelt werden. Man 
verfuhr anfangs fo unſinnig ſtreng, daß man mit 
Gewalt in die Häufer eindrang, um den Weibern 
ihre alten Goldmuͤnzen, welche ſie als Schmuck an 
ſich tragen, gegen neue auszutauſchen. Gluͤckli⸗ 
cherweiſe hat das energiſche Auftreten des ehemali⸗ 
gen Aegyptiſchen Gouverneurs Ahdallah Bey die⸗ 
ſem Unfug Einhalt gethan. 5 5 
Die Bewohner von Orfa ſind von Neuem in 
Revolution und zwar diesmal nicht wie früher un⸗ 


ter ſich, ſondern gegen die Regierung. Als man 
on bie Gefangennehmung der ſechs Großen 


in Orfa 5 E 
durch Be Paſcha von Aleppo erfuhr, jagten die 
Einwo 


Angeſtellte des Paſcha's als Geißeln gefangen, mit 
der Erklärung, daß, wenn ihren in Aleppo gefan⸗ 
genen Großen das Mindeſte widerführe, ſie dieſen 
Spin die Köpfe abſchlogen werden. Was die 


hner den Statthalter des Paſcha's mit der 
Beſatzung zur Stadt hinaus und nahmen 6 hohe 


Sache noch gefährlicher macht, iſt, daß auch die 
Bewohner der Umgegend von Orfa, Maraſch ꝛc. 
im Aufſtand find, und daß mehrere tauſend Aneffies 
Araber (man ſpricht von 10 bis 20,000) das Pa⸗ 
ſchalik mit einem Einfall bedrohen. Der Paſcha 
wird deswegen den 11. d. mit einem Infanterie 
Regiment, dem 2. Spahi Regiment und den Baſch⸗ 
betſchuks nach Orfa aufbrechen, um dort in Ge⸗ 
meinſchaft mit dem Paſcha von Karput die Unruhen 
zu ſtillen und die Araber zuruͤckzuſchlagen. Die 
Sache gleicht ganz der Fabel vom Mann mit dem 
alten Rock, der um ein Loch zuzuflicken, ein weit 
größeres aufreißt und dieſes Loch wird wahrſchein⸗ 
lich Aleppo ſelbſt ſein, wo die Parteien (Janitſcha⸗ 
ren und Sherifs), nur durch die Gegenwart des 


Paſchas in Ruhe gehalten, ohne Zweifel ebenfalls 


ihren Unfug anfangen werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen, — Aus dem Bromberger Reg.⸗ Bezirk 
meldet man, daß auch dort der Auguſt unerträglich 
heiß und trocken war, bei ungewoͤhnlich hohem Ba⸗ 
rometerſtande und faſt ununterbrochener Stroͤmung 
der Luft aus Oſten. Die Hitze erreichte beinahe die 
hohen Grade des Juli-Monats 1819 (27292 R. 
im Schatten); denn am 17. Auguſt Mittag 1 Uhr, 
zeigte das Thermometer + 262 R. im Schatten, 
am 18ten uud am 26ſten Auguſt +26 R. Der 


Barometerſtand ſchwankte zwiſchen 28“ 72 und 


284% %, Der Monat zahlte 27 völlig heitere nnd 
nur 4 gemiſchte Tage; in einer Nacht und an vier 
Tagen fiel etwas Regen, zuletzt am 12ten Mor⸗ 
gens, als Folge eines Gewitters, des einzigen, 
welches ſich im. Auguſt hier entlud. Seit dieſem 
Gewitter bis zum Schluſſe des Monats herrſchte 
bei immer heiterem Horizonte und bei heißen Tagen, 
völlige Dürre. Unter 93 Beobachtungen wehte der 
Wind Emal aus Norden, 23mal aus Weſten und 
Amal aus Oſten, jedoch immer nur ſanft. Am 


31. Auguſt Mittags erreichte indeß der Oſtwind 


ſtürmiſche Heftigkeit, und wirbelte das fo ausge⸗ 
dörrte Erdreich in dichte Staubwolken auf. So 
günſtig eine ſolche Witterung dem Einbringen der 


Winterfruchte geweſen iſt, fo nachthellig hat fie auf 
den Stand der Sommerfrüchte, beſonders der Kar⸗ 


toffeln und des Graswuchſes gewirkt. Die Kar⸗ 
toffeln verſprechen nur auf den Bruch- und tief ge⸗ 
legenen Ländereien einen günftigen Ertrag, wogegen 
auf dem Hoͤheboden ſowohl, auf den Sandlaͤnde⸗ 
reien als in dem ſtrengeren Boden eine Mißerndte 
zu befuͤrchten ſteht. Von den Wieſen, welche der 
Naͤſſe ausgeſetzt find, iſt auch ein ergiebiger Ein⸗ 
ſchnitt an Grummt zu erwarten; höher und trocken 
gelegene Flächen find aher faſt vollſtaͤndig ausge⸗ 


Doͤrrt, ſo daß fie jetzt ſchon als Weide benutzt wer⸗ 


den und auch als ſolche nur eine kärgliche Nahrung 
dem Vieh gewähren. In vielen Orten hat die Hitze 
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und Dürre die Waſſerbehälter ausgetrocknet, ble 
Quellen ſind verſiegt, und es iſt an manchen Orten 
Waſſermangel eingetreten, der ſich um ſo empfindli⸗ 
cher zeigt, 
Ton 2, Ba 
Die anhaltende große Hitze und Trockenheit griff 
vorzugsweiſe die Verdauungs⸗Organe ſchaͤdlich an, 
daher denn auch faſt alle vorgekommenen Krankhei⸗ 
ten den gaſtriſchen Charakter an ſich trugen. Er⸗ 
brechen, Durchfälle, Brechdurchfaͤlle von allen Gra⸗ 
den, Koliken, Gelbſuchten, Congeſtionen des Bluts 
nach dem Kopfe, Kopfſchmerzen, Sonnenſtich und 
Augenentzuͤndungen waren Krankheiten, welche im 


Behandlung kamen. In Groß⸗Drenſen und Lukatz, 
Czarnikauer Kreiſes, konnten die ſeit einigen Mo: 
‚raten dort ſporadiſch zum Vorſchein gekommenen 
Menſchenpocken und Varioloiden auf dem gemölfis 
lichen Wege gründlich nicht ausgerottet werden. 
Nachdem ſaͤmmtliche pockenfaͤhige Individuen dieſer 
Orte im Juni und Juli d. J. vaccinirt worden 
waren, ſind im Auguſt d. J. auch alle Einwohner 
bis zum 40ſten Jahre revaccinirt worden, und wer⸗ 
den die durchgreifenden Maßregeln hoffentlich die 
gründliche Tilgung der Seuche zur Folge haben. 

Die Sterblichkeit war im Auguſt nicht unge⸗ 
woͤhnlich, dagegen find 17 Perſonen auf verſchiedene 
Weiſe ums Leben gekommen. Neun Perſonen fans 


den beim Baden, drei beim Pferdeſchwemmen und 


ein Mann beim Herausſtürzen aus einem Kahn im 
»Waſſer ihren Tod. Ein Menſch ſtarb in Folge 
‚übermäßigen Branntweingenuſſes, und ein Sjähri⸗ 
ges Kind kam bei einer Feuersbrunſt in den Flame: 
men um. Der Ajährige Sohn des Mühlenbeſitzers 
Wege zu Hammer-Mühle, Kreis Schubin, gerieth 
in das Gerinne der 
Tod zwiſchen den Raͤdern, und ein 6jaͤhriges Maͤd⸗ 
chen ward von einem beladenen Wagen übergefah- 
ten, was den Tod zur Folge hatte. 8 
Aachen den 8. Sept. Tauſende umringten ger 
ſtern Abend den geſchmüͤckten Stationsplatz der Ei⸗ 
ſenbahn, und als endlich gegen 7 Uhr der Zug in 
der Ferne ſichtbar wurde und auf hohem Dammıe 


raſch der Stadt ſich näherte, erhob ſich aus der 


Menge ein nicht mehr endender Zuruf der freudig⸗ 
ſten Bewillkommnung, bis faͤmmtliche Wagen auf 
dem Bahnhof angelangt waren. Hier wurden Ihre 
Mafeftäten ſogleich beim Austreten aus dem Wa⸗ 
gen von den ſtaͤdtiſchen Behörden ehrerbietigſt bes 
grüßt, und Herr Dbers Bürgermeifter, Geheimer 
Regierungsrath Edmundts, wandte ſich an den Kde 
nig mit einer kurzen, aber wahrhaft gemuͤthvollen 
Anrede, in welcher er Allerhoͤchſtdemſelben im Na⸗ 


men der Stadt für den Beſuch dankte, mit wel⸗ 
chem ſte jetzt beehrt werde und die Huldigungen an⸗ 


zunehmen bat, welche im Namen der Stadt eine 


Auswahl der Jungfrauen Aachens Ihren Majeſta⸗ 


ten darzuhringen bereit feien. Eine dieſer jungen 


da das Mahlgut nicht gefördert werden 


der Glocken, nach der Stadt. 
Auguſt nicht ſelten zur ärztlichen Cognition und 


Waſſermühle und fand ſeinen 


lichingen auf 


auf unerklärliche Weiſe entſtandene, 


Damen, welcher blefe ſchoͤne Pflicht überfragen war, 
trat darauf aus dem geſchmückten Kranze hervor und 
rezitirte mit bewegter Stimme und tiefem Gefühle 
ein ſinniges Gedicht. 2 

Ihre Majeftäten dankten auf das huldvollſte für 
die freundlichen, Allerhoͤchſtdenſelben dargebrachten 

Wuͤnſche und unterhielten ſich längere Zeit mit meh⸗ 
reren der jungen Damen. Nachdem zunaͤchſt noch 
eine Praͤſentation der ſaͤmmtlichen anweſenden Be⸗ 
hoͤrden, ſo wie der Geiſtlichkeit, ſtattgefunden, bes 
gaben ſich Ihre Majeſtaͤten, fo wie die hohen Gaͤſte, 
in deu bereit gehaltenen Wagen, unter dem Gelaͤute 

ö Alle Straßen wa⸗ 

ren dicht mit Menſchen angefuͤllt, welche mit tau⸗ 

ſendſtimmigen Hurrahs den geliebten Monarchen be⸗ 
grüßten. Nachdem Ihre Majeftäten eine kurze 

Zeit in Ihrer Wohnung verweilt hatten, begaben 

ſich Allerhoͤchſtdieſelben nach dem Louisberge, um 

dem dort von der Stadt angeordneten Feſte beſzu⸗ 
wohnen. Gegen 10 Uhr verließen Ihre Majeſtaͤten 
den Louisberg und fuhren durch die glaͤnzend erleuch⸗ 
teten Straßen in Ihre Wohnung zuruck. Das ſchoͤn⸗ 
fie Wetter beguͤnſtigte eine Illumination, wie wir 
ſie ſchoͤner hier nicht geſehen haben. Nach der 

Ruͤckkehr in das Praͤſidial-Gebäude fand daſelbſt 

noch ein Souper ſtatt, zu welchem Ihre Majeſtaͤ⸗ 
ten einen großen Theil der mit Ihnen angekomme⸗ 

nen Herrſchaften geladen hatten, . 1 

Se. Majeſtät der Koͤnig von Würtemberg und 
ſämmtliche in Brühl geweſene hohe Gaͤſte Sr. Maj. 
unſeres Koͤnigs ſind geſtern Abend ebenfalls hier 
eingetroffen. Auch der Erzbiſchof Hr. b. Geiſſel 
kam mit dem Königl. Zuge auf der Eiſenbahn an 
und iſt beim Stiftsprobſt Claeſſen abgeſtiegen. 


Das Morgenblatt brachte Betrachtungen über die 
deutſchen Zuſtände am Schluſſe des vorigen Jahr⸗ 
hunderts. Ueber die Verhältniſſe zwiſchen Autoren 
und Verlegern finden wir dort feltfame Angaben 
aus alter Zeit. Die Autoren, meiſtens Geiſtliche 
in der Klopſtock⸗Periode, hielten es beinahe für Si⸗ 
monie, ein Honorar zu nehmen. Gellert erhielt für 
feine Fabeln 31 Gulden, Ehr. Dan. Beck für feine 
mühſame Arbeit am Euripides 4 Groſchen für den 
Bogen, Leſſing für ſeine Minna von Barnhelm gar 
nichts. Göthe und Merk ließen den Götz von Ber⸗ 
gemeinſame Koſten drucken und hatten 
das Papier noch nicht bezahlt, als Göthe's Name 
ſchon ſehr berühmt war; für die Stella bot ihm 
Mylius in Berlin 20 Thaler, und für feine ſämmt⸗ 
lichen Schriften, die Himburg nachgedruckt hatte, 
erhielt er ein Kaffees und Theeſervice von Berliner 
Porzellan. y = 1 
In Schleſien, wo die andauernde Trockenheit und 
Dürre zu den ernſteſten Beſorgniſſen Veranlaſſung 
giebt, verbreitet ſich unter dem gemeinen Mann die, 
fabelhafte Mei⸗ 
alle Schuld an 


nung; die Eiſenbahn allein trage 
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dieſem Mißgeſchick, fie laſſe die Wolken nicht über 
ſich hinweg, ſondern vertreibe ſte vielmehr, weshalb 
es nicht regnen könne. Bis jetzt hat dieſer abge⸗ 
ſchmackte Aberglauben zwar noch keine Exzeſſe her⸗ 
beigeführt; doch kann man daraus abnehmen, wie 
ſehr der gemeine Mann überall noch der Aufklä⸗ 
rung bedürftig iſt. ; 
- In Düffeldorf hat ſich ein neuer Verein gebildet, 

„für Verdrängung der geſchmackloſen Heiligenbilder 
und Erſetzung derſelben durch andere angemeſſenere;“ 
er zählt bereits 300 Mitglieder. 

Man meldet aus Opladen: „Vermuthlich gls 
eine Folge der Dürre und des dabei ſtattfindenden 
Futtermangels iſt eine Krankheit unter den Schafen 
ausgebrochen, welche der Drehkrankheit gleicht, 
wobei dieſe Hausthiere buchſtäblich von Würmern 
aufgefreſſen werden.“ 5 

Bei Böhme in Leipzig iſt folgendes Schriftchen 
erſchienen, welches wegen der darin ausgeſprochenen 
Idee die Auſmerkſamkeit jedes Deutſchen in An⸗ 
ſpruch nehmen muß: „Deutſchland, durch den Ver⸗ 
trag von Verdun im Jahre 843 ſelbſtſtändig. Blicke 
auf die Ereigniſſe und Zuſtände der Vergangenheit 
und Gegenwart. Ein Aufruf an die deutſchen Für⸗ 
ſten und Völker zu einer tauſendjährigen Jubelfeier.“ 

＋ Ueber die auf dem Miffouri verunglückten 
Auswanderer aus Rheinpreußen erfährt man jetzt 
Näheres. Durch die Exploſion der beiden Bade 
bordkeſſel wurden an 60 Menſchen furchtbar zuge⸗ 


richtet, an allen Koͤrpertheilen fo enthaͤutet und 


zerfleiſcht, daß man oft nichts als Flechſen und 
Knochen ſah. Nur wenige entgingen dem ſchmerz⸗ 
vollſten Tod und die 43 Todten wurden in 38 Saͤr⸗ 
gen in ein großes Grab zu St. Louis beerdigt. An 
1500 Deutſche wohnten dem Begraͤbniß bei. Man 
glaubt, das Ungluͤck ſei mit Fleiß angelegt worden, 
um den Auswanderen ihr Geld zu rauben. Wirk⸗ 
lich fand man auch die Koffer und die Leiber der 
Verunglückten beraubt. | 

Auch der Nil thut dies Jahr feine Waſſerſchul⸗ 
digkeit nicht. Bis zu Ende des vorigen Monats 
war er nur wenig geſtiegen und der Landmann dort 
zu Lande über das Ausbleiben der jährlichen Ueber⸗ 
ſchwemmung in großer Sorge. Der alte Ali be⸗ 
nutzt unterdeſſen den Waſſerſtand zu Anlegung von 
Dämmen und zu andern großen Waſſerbauten. 


Ueber das Poſener Theater. 
(Eingefandt,) 


In Nr. 212. und 214. d. 3. leſen wir einen Auſſatz 
über die hieſigen Theater⸗Verhältniſſe, der, wenn auch 
von falſchem Geſichtspunkte ausgehend, ſchon in fofern 
Beachtung verdient, als er die genannten Verhältniſſe 
einmal von einer andern Seite beleuchtet, als es bisher 
in unſerer Lokalzeitung der Fall geweſen, wo die Erfolge 

unſerer Bühne offenbar zu mild beurtheilt wurden ), 
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) dor Beachtung für unſern gewöhnlichen Referenten. . 


angegangenen 


indem jede erträgliche Leiſtung gewöhnlich gelobt, Vor⸗ 
ſtellungen dagegen, die den bitterſten Tadel verdienten, 
mit Stillſchweſgen übergangen wurden. Eine ſolche 
Weiſe, die Kritik zu handhaben, iſt der guten Sache 
nicht förderlich: die Schauspieler werden eingebildet und 
übermüthig, und das Publikum mißtrauiſch. Müſſen 
doch renommirte Künſtler an den größten Bühnen ſich 
nicht ſelten harten Tadel gefallen laſſen, warum 
nicht auch unſere Schauspieler, die doch wohl beſcheiden 
genug find, auf den Namen Künſtler im edlen Sinne 
des Worts, nicht Anſpruch zu machen. Dis Poſener Bühne 
kann Künſtler von Ruf und Nang nicht bezahlen, und 
Leiſtungen, die ſelbſt den höhern Kunftanforderungen ger 
nügen ſollen, dürfen mithin von ihr nicht erwartet wer⸗ 
den; wohl aber hat das Publikum ein Necht zu verlan⸗ 
gen: daß die Direktion die Hauptfächer mit guten, ein⸗ 
ſichtsvollen Schauſpielern beſetzt halte, daß von den 
neuerſchienenen Theaterſtücken die beſten, ſofern ſie mit 
den Mitteln einer Provinzialbühne zur Aufführung ge⸗ 
langen können, uns möglichſt bald vorgeführt, daß die 
einzelnen Nollen, ohne Nückſicht auf den herkömmlichen 
KAheaterſchlendrian, immer nur von den geeignetſten Mit⸗ 
gliedern der Geſellſchaft dargeſtellt, und daß die Stücke 
angemeſſen und mit Geſchick in Scene Nelch und in 
Hinſicht auf Zuſammenſpiel und äußere dequiſiten tar 
dellos gegeben werden. Das kann bei reger Thätigkeit 
und gutem Willen eine jede Direktion leiſten, doch ge⸗ 
hört dazu: ein kräftiger und einſichtsvoller Negiſſeur, 
der mit Eifer die Proben abhält, und deſſen Anordnun⸗ 
gen allemal und unnachſichtlich gegen die Intriguen der 
Schauspieler von der Direktion in Schutz genommen 
werden müſſen; es gehört dazu ein gründlich gebildeter, 
firenger Muſikdirektor, der ſich nicht ſcheut, die Sünden 
der Sänger zu rügen, und die Direktion, falls dieſe 
der muſtkaliſchen Kenntniſſe ermangelt, von ungenügen⸗ 
den und unzeitigen Aufführungen zurückzuhalten; es ge⸗ 
Hort dazu ein routinirter Inſpickent, ein geſchickter 
Theatermeiſter und ein gewandter Garderobier. Ueber⸗ 
dies muß der Souffleur nicht nur ſein eigentliches Fach 
verſtehen, ſondern auch ſo viel Kenntniſſe beſitzen, um 
eine falſche Ausſprache von Fremdnamen, fo wie den 
Vortrag von baarem Unſinn, wie dies mitunter vor⸗ 
kommt, zu verhindern. Dann muß die Direktion einer Pro⸗ 
vinzialbühne das Urtheil des gebildeten Publikums 
ausſchließlich als höchſte Inſtanz gelten laſſen, und nicht 
eigenfinnig und nach vorgefaßten Meinungen verfahren. 
Sie lebt vom Publikum, muß alſo deſſen Stimme, ſo⸗ 
fern es ſtimmfähig, immer berückſichtigen; ſie muß dem⸗ 
nach Schauſpieler und Sänger, die das Publikum nicht 
ſehen und hören mag, ſobald als möglich entlaſſen; da⸗ 
gegen allgemein beliebte Mitglieder auf alle Weiſe zu 


halten ſuchen. Sie muß niemals Schauſpieler auf bloße 


Empfehlungen von auswärts, ſondern immer nur, nach⸗ 
dem dieſelben auf Gefallen oder Nichtgefallen Gaſtrollen 
gegeben, engagiren; aber auch im letzten Fall darf ſie 
nicht blos auf Applaus und Hervorruf ſehen, denn das 
urtheilsfähige Publikum iſt mit den lauten Beifallsäuße⸗ 
rungen ſparſamer, als die Gallerie-Bewohner, die aber 
ihren Applaus vorzugsweiſe ſolchen Schauſpielern zur 
wenden, welche durch pathetiſches Deklamiren, durch 
Geſchrei und Uebertreibung jeder Art fich e 
und der Menge zu imponiren wiſſen. Eine Direktion, 
die nach ſolchem Kunftbarometer ihre Schauspieler en⸗ 
gagirt, darf ſich nicht wundern, wenn das beſſere Publi⸗ 
kum den Kunſthallen Bald entfremdet if, Endlich darf 
die Direktion niemals Stücke zur Aufführung bringen, 
von deren mangelhafter Darſtellung ſie dur 2 

toben ſich ſelbſt hat üb 15 7 müſſen; 
namentlich darf ſie, im Falle Lücken im Perfonale vor⸗ 


z 


die vor⸗ 
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handen find, nicht Haupt ⸗ Nollen durch untergeordnete 
und ungeübte Mitglieder darſtellen laſſen, weil dadurch 
das Publikum vom Theaterbeſuch abgeſchreckt wird. Der 
Zuſchauer zahlt und darf mit Necht für ſein Geld mög⸗ 
lichſt gute Waare fordern; er ſücht einen Genuß im 
Theater, ſey N einen Kunſtgenuß oder bloß eine edle 
Erheiterung, findet er das nicht, fo bleibt er fort, und 


hat dabei noch den Vortheil, ſein Geld zu behalten. 
Freilich find dieſe Anforderungen ſchwerer zu erfüllen. 


als auſzuzählen, indeſſen wird eine umſichtige und thä⸗ 
tige Direktion doch den meiften derſelben zu genügen im 
Stande fein. Die Frage: woher gute Schauſpieler und 
Sänger nehmen, ohne ungemeſſene Opfer zu bringen, 
iſt allerdings nicht leicht zu beantworten, zumal der 
große Haufe der jetzigen deutſchen Schauspieler polizei⸗ 
widrig ſchlecht iſt, und lediglich durch den Hang zu ei⸗ 
nem faulen Leben zum Theater geführt wird. Während 
der tüchtige Handwerker oft von früh bis ſpät arbeiten 
muß, wenn er im Laufe der Woche 4 Rthlr. verdienen 
will, findet ſo ein Tagedieb, der Kunſtberuf, d. h. Ar⸗ 
beitsſchen und höchſtens die Fähigkeit, eine Melodie mit⸗ 
zubrüllen, in ſich fühlt, es gerathener, zum Thegter zu 
gehen, wo er ſich Künſtler nennen darf und für das 
Heraustragen eines Stuhls oder das Anmelden eines 
Angekommenen doch auch feine 4 Nthlr. wöchentlich ein⸗ 
nimmt. Unter diefer Legion, die au Frechheit wenigſtens 
ihresgleichen ſucht, die wirklich brauchbaren und begab⸗ 
ten Schauſpieler herauszufinden, iſt freilich nicht leicht; 
um fo mehr aber muß die Direktion vorſichtig ſeyn, und 
namentlich nicht jeden Theaterlehrburſchen als Gaſt von 
dieſem oder jenem namhaften Theater vorführen; da⸗ 


durch wird das Publikum getäuſcht und vom Beſuch 


der Bühne beim Auftreten wirklich guter Gäſte zurück⸗ 
gehalten. Weiß doch das Poſener Publikum ſchon, daß 
jeder Schauſpieler, der als vom Theater an der Wien, 
oder vom Theater zu Troppau oder Magdeburg ange⸗ 
kündigt wird, in der Regel ganz unbrauchbar iſt! 

Fortſetzung folgt.) 

Stadttheater zu Poſen. 

Donnerſtag den 15. September zum Exſtenmale: 
Einen Jux will er ſich machen; Poſſe mit 
Geſang in 4 Aufzügen von Johann Neſtroy. Muſik 
von Adolph Müller. - a 


Edietal⸗ Citation. 
Auf dem im Wagrowicer Kreiſe belegenen Rittere 
gute Rybowo ſtanden Rubrica III. No. 3, für 


langt und bei der Kaufgeldervertheilung zu einer 
Special⸗Maſſe genommen worden find. 8 
Das Dokument uͤber dieſe Poſt, beſtehend aus 


Hebung ge⸗ 


einer vidimieten Abſchrift des Anmeldeprotokolls 
vom 19ten November 1796 und einem in vim re- 
cognitionis ausgefertigten Hypotheken» Schein iſt 
angeblich verloren gegangen. Es werden daher alle 
diejenigen unbekannten Perſonen, welche als Eigen⸗ 
thämer, Erben, Sejfionarien, Pfandinhaber oder 
ſonſt Berechtigte Anfprüche an dieſe Special⸗Maſſe 
haben, aufgefordert, dieſelben ſpaͤteſteus in dem auf 
den Zten April 1 9 Vormittags um 
Ir i 


2 11 u 
im Ober⸗Landesgerichts⸗Gebäude hierſelbſt vor dem 
Deputirten Herrn Kammergerichts⸗Aſſeſſor Haack 
anberaumten Termine, zu welchem fie hierdurch 


vorgeladen werden, bei Vermeidung der Präcluſton 


anzumelden. 5 N 
Vromberg den 22. Auguſt 1842, 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landesgericht. 


Bekanntmachung. 5 

Die Lieferung des nächſtjährigen Bedarfs an 
Bettwaͤſche und Krankenkleidern für die Garniſon⸗ 
Anſtalten des dlesſeitigen Bereichs, ſoll in termino 
den 12ten October c. Vormittags 11 Uhr in 
der Art verdungen werden, daß die Einlieferung 
nach der Wahl der Mindeſtfordernden, entweder in 
das hieſige Train⸗Depot, oder die Belagerungs⸗La⸗ 
zareth⸗Depots zu Glogau oder Schweidnitz geſche⸗ 
hen kann. Unternehmungsluſtige wollen daher ihre 
verfiegelten und als ſolche bezeichneten Submiſſio⸗ 
nen bis zum Eintritt des Termins portofrei an uns 
einſenden. Die nähern Bedingungen und Proben 
liegen hierſelbſt in unſerer Regiſtratur und in Glo⸗ 
gau reſp. Schweidnitz in dem Geſchäftszimmer des 
Garniſon⸗Lazareths zur Einſicht bereit. 

Poſen den 1. September 1842. > 
Koͤnigl. Intendantur V. Armee⸗Corps. 


Der Graf Wladimir Oamaſius Valentin Michael 
Jacob Nepomucen Andreas Ludwig Ladislaus Fe⸗ 
lixr von Szoldrski aus Poſen, und deſſen Braut, 
das Fräulein Marie von Szokdrska aus Jaſz⸗ 
kowo, haben mittelſt Ehevertrages vom Iten Juli 
1842, die Gemeinſchaft der Guter und des Erwer⸗ 
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bes ausgeſchloſſen, welches hierdurch zur oͤffentli⸗ 


chen Kenntniß gebracht wird. a 
Schrimm, den 29. Auguſt 1842. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht, 
DTLEdietal⸗ Vorladung. 
Ueber den Nachlaß des Wladislaus v. Ro⸗ 
koſſowski, geftorben zu Korskwy den Aten No⸗ 
vember 1840, iſt heute der erbſchafkliche Liquida⸗ 
tions⸗Prozeß eroͤffnet worden. . 
Der Termin zur Anmeldung aller Anfprüche ſteht 
am 27ſten Oktober c. Vormittags 
85 e um 10 Uhr ö 
vor dem Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor AlFer im 
Partheienzimmer an. J 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
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aller feiner etwanfgen Vorrechte verluſtig erklart, 

und mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was 

nach Befrledigung der ſich meldenden Gläubiger von 

der Maſſe noch uͤbrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 
Pleſchen den 23. Juni 1842. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Edictal = Citation. 

Auf dem hier unter No. 182. belegenen, Abth. 15 
Vol, IV. Fol. 229. verzeichneten Wohnhauſe der 
Wittwe Schmidt, Chriftiane geb. Schüler, 
ſtehen sub Rubrica III. No. 2. aus dem Erbrezeß 
vom 2ten Mai und öten Juli 1810 an Muttererbe 
50 Rthlr. Courant an den Schmidt Friedrich 
Pelz zu Warſchau, 50 Rthlr. Cour. an Louiſe 
Pelz, 50 Rtlr. Cour. an Sophie Pelz in Wärs 
ſchau, und die im Rezeß erwaͤhnten Betten und Lei⸗ 
nen, fo wie 50 Rthlr. Courant nebſt Betten und 
Leinen an Charlotte Pelz, eingetragen. Die 
Bezahlung und Abfuͤhrung dieſer Schuldpoſten iſt 
von der Wittwe Schmidt behauptet, ohne gültige 
Quittungen vorzulegen, auch ſind dieſe Glaͤubiger 
verſchollen und deren Erben unbekannt. 

Auf Antrag der Betheiligten werden dieſe einge⸗ 
tragenen Poſten hierdurch oͤffentlich aufgeboten und 
alle, welche an dieſe eingetragenen Poſten Anſpruͤ⸗ 
che als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfandinhaber, 
Erben, oder aus einem andern Rechtsgrunde zu ha⸗ 
ben glauben 7 aufgefordert, ſich binnen 3 Monaten, 
ſpaͤteſtens aber in dem, vor dem Herrn Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗Rath Sch luͤter auf 

den 22ſten November 1842 Vormit⸗ 

tags um 11 Uhr 

an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumten Termine zu 
melden, und ſolche nachzuweiſen, widrigenfalls ſie 
mit allen Anfprüchen auf dieſe eingetragenen Poſten 
und auf die dafür verpfaͤndeten Grundſtuͤcke praͤklu⸗ 
dirt, ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen auf⸗ 
‚eilt und die eingetragenen often gelöscht werden 
ollen. 5 

Burg den 19. Juli 1842. 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
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Publican dum. 

Im Auftrage eines Beamten, der das hieſige 
Herzogthum 3 werde ich deſſen Mobiliare, 
beſtehend aus 

einem bedeckten Wagen, einer Britſchke, Ge⸗ 
ſchirr, einem Fortepiano von BoD, 
Meubles, Haus: und Küchengeräth, 
in termino den 29 ſten und den 30ſten d. M. 
Morgens 9 Uhr in loco des hieſigen Rathhauſes 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung 
verkaufen. 
um den 10. September 1842. 
det en Kommiſſarius 
Glogier, 


Westpreussische Pfandbriefe .. 3 


Andere Goldmünzen 4 5 Tür. ; 


Waͤhrend des Monats 
5 September 

wird das Dampfſchiff 

„Kronprinzeſſin“ feine 

Fahrt zwiſchen Stettin 

de ſo fort ſetzen, daß es von Stet⸗ 


jedem Dienſtag, 
Donnerſtag und 
Sonnabend, 
und von Swinemünde an 
jedem Montag, 
Mittwoch und Vormittags 10 Uhr, 
Freitag, 
expedirt wird. 
Stettin, den 31. Auguſt 5 


ante 10 U. * 


Lemonius. 


e a LE 

Auf dem zwifchen Guhrau und Herrnſtadt gele⸗ 
genen Dominſum Tſchistey ſteht eine anſehnliche 
Zahl Rindvieh jeder Gattung und jedes Alters zum 
Verkauf. — Die Race, von ſtarkem Körperbau, 
iſt eine Kreuzung von Schweizer und Oſtfrieſen. 


Die jetzt ſo beliebten 7 ⸗Chenille-Tuͤcher in ganz 
neuen Muſtern, ſo wie andere Mode⸗Artikel ſind zu 
haben, und werden zu außerordentlich billigen Prei⸗ 
ſen verkauft: Gerberſtraße No. 19. eine Treppe hoch. 
FFP K = Ä—r . —— 

5 Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Zins- | Preuss.Cour, 
Den 12. September 1842. Fuss. en 


Staats-Schuldsch eine)) 3% 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 
Präm.-Scheine d. Seehandlung 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 
Berliner Stadt- Obligationen) 
Danz. dito v. in TTT. 
Grossherz. Posensche Pfandbr. 3 
Ostpreussische dito 33 
Pommersche dito 
Kur- u. Neumärkische dito 
Schlesische dito . 5 


Acetien. 
Berl. Potsd. Eisenbahn 
dto. dto, - Prior. Oblisg 
Magd. Leipz. Eisenbahn 
dio. dto. Prior. i 
Berl, Anh. Eisenbahn 
dto. dto. Prior. Ob lig... 
Düss. Elb. Eisenballnn 
dito. dio. Prior, en x 
Rhein, Eisenbahn. 5 
dto. dte, Prior. Oblig 8333 
Berlin- Frankfurter 5 . 


Friedrichsd’or . . 


2 2 


U esse 


Disco ce te re ea. ik 


) Der Käufer Sete auf den am 2, Janvar. 1640 fälligen 
Coupon 4/4 pCt, 


